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Der zu beobachtende Paradigmawechsel in der Behindertenforschung und -arbeit
(vgl. EGGERT et al. 1980) rùckt unter Abkehr von einer »schàdigungsfaszinierten
Betrachtungsweise« (EGGERT) -wie sic dem sogenanntenmedizinischen Modell
zu eigen war- die Dynamik der familiâren Beziehungenund deren Auswirkungen
auf die Sozialisationdesgeistigbehinderten Kindes indenVordergrundder wissen-
schaftlichen Diskussion.Die organische Grundlage der Behinderunggilt unter dem
Blickwinkel des neuen Paradigmas-dem interaktionistischen Ansatz- lediglich als
cine Déterminante derEntwicklung des geistigbehinderten Kindes neben den Um-
weltbedingungen z. B in Gestalt der familiâren Situation.

Einleitung

Neufassung des
Behindertenbegriffes

Die damit vollzogene sozialwissenschaftliche Revision des Behinderungsbegriffes
lehnt sich an cine NeufassungdesBehinderungsbegriffesan,wiesic vonJANTZEN
bereits 1974 vorgeschlagen wurde: »Schâdigung oder Beeintrachtigung als Aus-
druck cines pathogenenSozialisationsprozesses,der durch einen Defekt wohl ein-
geleitetsein kann,sich jedochzu jedem Zeitpunktaus einem differenzierten Wech-
selverhàltnis von Biologischem und Sozialem bestimmt . ..« (S. 28).

In dieser Abhandlung soll der soziale Anteil des angesprochenenWechselverhàlt-
nisses im Mittelpunkt stehen. Wichtige Vorarbeiten zu diesem Thema lieferten v. a.
ROSS (1967), THIMM (1974) und BALZER/ROLLI (1975); neuerdings greifen
BACH (1979) und EGGERTetaI. (1980) diepsychosoziale Situation der Eltern gei-
stig behinderter Kinder auf. Schließlich beschreibt GUSKI (1980) die Familiendy-
namik einer «behinderten Familie« (THIMM) und betont die Konsequenzen fur die
Beziehungsstruktur der Familie, die durch die Geburt cines geistig behinderten
Kindes entstehen.

Wichtige Vorarbeiten
zum Thema

In Anlehnung an RICHTER (1969) diskutiert GUSKI idealtypisch drei Rollenzu-
schreibungen, die die Stellung des geistigbehinderten Kindes in der Familie cha-
rakterisieren. Gleichzeitig bemàngelt die Autorin das Fehlen empirischer Untersu-
chungsergebnisse zur Struktur und Dynamik der familialen Beziehungen in Fami-
lien mit geistig behinderten Kindern.

Im folgenden berichten wirùber denVersuch,mittels cines selbst entworfenen Fra-
gebogens relevante Bereiche der psychosozialen Situation der Eltern geistig be-
hinderter Kinder zu erfassen. Wirverstehen unsere Untersuchung-dieimRahmen
einer psychologischen Diplomarbeit durchgefùhrt wurde -ausdrùcklich als pilot-
study, da uns zum Zeitpunktder Planung und Datenerhebungkeine vergleichbaren
Arbeiten im deutschsprachigen Raum bekannt waren.

Fragestellung der Untersuchung

Ausgehendvon der provozierenden Thèse KLEEs (1974): »Die Behinderung der
Kinder ist in erster Linie das Behindertsein der Eltern« (S. 142) wird der soziale An-
teil,hier repràsentiert durch die psychosozialeSituation der Familie, an der Soziali-
sation des geistig behinderten Kindes betrachtet.


